
chen Erbe tIragen, geht die Frage des christlichen Beitrags den
kulturellen Werten EKuropas. Christlicher Glaube selbst 1St dabei keines-
WCB> auf kulturelle Werte reduzieren. Er geht mı1t seinem Gottesbe-
ZUS immer aruber hinaus. ber die kulturellen Werte EKuropas stehen
für sich versehen mı1t eıner christlichen Quellenangabe. Gleichwohl 1St

sinnvoll und wichtig, diese christlichen Quellen kennen un auch in
Zeiten zunehmender Säkularisierung daran erinnern. Anders können
WIr die kulturellen Formen, in denen S1Ce ZUu Ausdruck kommen, nıcht
begreiften.

Christliches Erbe kommt 1in Kuropa unterschiedlich deutlich un 1ın
verschiedenen FormenZGeltung. Stark säkularen Ländern WwW1e€ Frank- oße1JunN
reich stehen beispielsweise Polen und Liıtauen gegenüber, die katho-
lische Praägung identitätsstitftend weIıt 1n die Gesellschaft hinein wirkt.
Und in den Ländern der Orthodoxie 1St Religiosität einahe untrennbar
mMI1t nationalen Gefühlen verwoben, wobei auch 1jer nicht verkennen
1St, 4aSsSs Säkularisierungsstendenzen längst eingesetzt haben

Menschen dieser Länder aufßern oft, S1Ee könnten sich eın „Europa
hne CSOftf:  c nıcht vorstellen. Das mussen ST auch nicht. Denn auf-
geklärte Sikularität esteht gerade darin, 4SS der Staat säkular 1Sst un:
Raum bietet sowohl für eine Freiheit fr w1€ für eiıne Freiheit VO  z eli-
710N. So ewahrt die Gesellschaft davor, säkular se1n mussen.

Ich plädiere für e1in Konzept der Toleranz 1m Verhältnis VO Kirche
und Staat. uch eın Staat; der religiös neutral 1St, 11USS5 zugleich gelebte
Überzeugungen un ihre gesellschaftliche Bedeutung anerkennen. [)as
geht weıt ber bloßen La1zısmus hinaus.

Die unterschiedlichen Traditionen 1in Kuropa geben uns Gelegenheit,
voneinander lernen, w1e€e gelingt, die prägende Werterhaltung des
Christlichen FA Sprache bringen, hne jedoch dabei indoktrinär
wirken.

Nedzad Grabus

Nedzad Grabus ıst Oberhaupt (Mufti) der muslimischen Glaubensge-
meinschaft In SIlowenien.

Die Frage ach dem Verhältnis VO Religion und Säkularisierung und
esonders VO Islam und Säkularisierung beschäftigt immer mehr KOr-
scher. Diese Frage 1St esonders 1n westlichen, liberalen un! säkularen



Gesellschaften VO Bedeutung, 1n denen Religion ein Tabuthema 1St,
und VOT allem in Gesellschaften, 1n denen Religion nıcht den wichtigsten
Faktor 1n den gesellschaftlichen Beziehungen darstellt. Obwohl das
Christentum 1n vielen europäischen Ländern entweder die staatliche
der eine privilegierte Religion 1St, basieren die westlichen Rechts- un
Gesellschaftssysteme nıcht prımar auft religiösen Ideen un: Werten.
Die Mehrheit der 1m westlichen Kulturmilieu ebenden Muslime
kommt AUS Ländern, 1n denen die Religion In alle Lebenssegmente e1IN-
gewoben 1St und primaren Einfluss auftf viele gesellschaftliche Abläute
nımmt. Dies 1St einer der Gründe für viele Missverständnisse der VeGI-Umfrage schiedene Interpretationen dieser Frage innerhalb des europäischen
Kulturkreises.

Die Welt, 1n der Muslime die Mehrheit bilden, 1Sst, W 4S die Siäkulari-
sierung betrifft, weder homogen och monolithisch. Es oibt fundamen-
tal verschiedene Ansichten 1MmM Hinblick auf diese Frage, Je nachdem, A4US
welcher kulturellen Weltanschauung der einzelne Denker und jeder e1n-
zelne Muslim kommen. Zugehörigkeit derselben Religion I1USS
nicht unbedingt auch identische so7z1iale und politische TIraditionen be-
deuten. Die Frage ach dem Verhiältnis säkularen Werten, der Iren-
NUunNng zwischen Staat und religiösem Establishment, wird 1n der Türkei,
1mM Iran; 1n Tunesien, Agypten, Saudi-Arabien USW. verschieden gesehen.

Sikulare Gesellschaften sicherten religiöse Freiheiten, machten aber
viele religiöse Werte, VOTLT allem die Fragen VO Gesellschafts- und Moral-
charakter, einer blo{f( individuellen W.ahl Dies führte sicher Z
Kontflikt zwischen dem Sakralen un dem Säkularen, dem Heiligen und
dem Profanen. Liberale Säkularisierung insistiert nicht auf Atheismus.
E1ın 5System, in dem Pluralismus un die Achtung aller Religionen
befürwortet werden un ın dem die Manitestationsfreiheit aller Religio-
HEn garantıert wird, 1St das System der tortschrittlichen europäischen
Gesellschaften, das als solches die weıtere Entwicklung religiöser Ideen
ermöglicht hat Aast das ZESAMLE Jahrhundert 1st durch das Sich-
Aufdrängen säkularer Ideen gekennzeichnet. Es zeıgte sich jedoch, ass
die Religion weder 1m philosophischen och 1mM gesellschaftlichen Sinne
tOLTt 1St Deswegen wurden CuHu«c Räume für Gespräche ber die EW1g-
gültigen und dauerhaften Fragen eröffnet. Fragen der Moral, der Ach-
Lung menschlicher Würde, menschlichen Lebens un tamiliiärer Werte
sind prımar VO religiösem Charakter. Von daher ann eın solches Ver-
ständnis des Islams 1mM modernen EKuropa einem besseren Verständnis
VO Europa beitragen.



Es xibt eın einheitliches europäisches Modell der Beziehung VO

Säkularisierung un! Religion. Alle ernstzunehmenden muslimischen
Forscher unterstutzen den staatlich-rechtlich säkularen Rahmen 1ın Eu-
rODA, viele sind aber auch der Ansicht, 24SS die universellen religiösen
Fragen nıcht 1MmM Konflikt mı1ıt der Idee eines säkularen Staates stehen. Das
Wiederbeleben religiöser Ideen Anfang des Z Jahrhunderts hat e1-
NCN Diskurs diesem wichtigen Thema eröftnet. Unter den Mus-
limen 1MmM europäischen ontext 1St eiıne interessante Debatte ber das
Verständnis VO Säkularisierung und Religion 1m Gange. Falls Ianl die
Säkularisierung als Ideologie begreiftt, annn ergeben sich ernste Proble-

für das Verständnis jedes beliebigen religiösen Wertes. aße1JuUN
Deutsch VON Berislav Zuparic.

Jozefa Hennelowa

Jözefa Hennelowa ıSE stellvertretende Chefredakteurin der In Kryakanyu
erscheinenden batholischen Wochenzeitung ” Tygodnik Powszechny“.
Wann immer die rage autkommt,; W1€e sehr Europa 1ın seinem emokra-
tischen Kern sich schon VO Glauben entfernt hat, ann sind für mich
das fühlbarste Signal weder die papstfeindlichen Äußerungen och die
Widerstände bei den Stilisten der europäischen Verfassung, die den (S@e-
danken zurückweisen, 4aSSs sich 1in ihr wenı1gstens ein Wort ber die
christlichen urzeln des Kontinents indet, nicht einmal obwohl das
sehr schmerzhaft 1ST die Rückkehr weıterer Länder auf den Weg Z
Willkür, WE CS darum geht, ob eın menschliches Leben das Recht hat

dauern derZErlöschen gebracht Wll'd Das stärksten traurıg
stimmende Symbol scheinen weıtere Meldungen ber Kirchen, die
länger unterhalten 2SICH nicht auszahlt“, weil sS1€ für gewöhnlich für
niemanden da selen: S1ie würden ohnehin leer stehenEs gibt kein einheitliches europäisches Modell der Beziehung von  Säkularisierung und Religion. Alle ernstzunehmenden muslimischen  Forscher unterstützen den staatlich-rechtlich säkularen Rahmen in Eu-  ropa, viele sind aber auch der Ansicht, dass die universellen religiösen  Fragen nicht im Konflikt mit der Idee eines säkularen Staates stehen. Das  Wiederbeleben religiöser Ideen am Anfang des 21. Jahrhunderts hat ei-  nen neuen Diskurs zu diesem wichtigen Thema eröffnet. Unter den Mus-  limen im europäischen Kontext ist eine interessante Debatte über das  Verständnis von Säkularisierung und Religion im Gange. Falls man die  Säkularisierung als Ideologie begreift, dann ergeben sich ernste Proble-  me für das Verständnis jedes beliebigen religiösen Wertes.  Umfrage  Deutsch von Berislav Zuparic.  Jözefa Hennelowa  Jözefa Hennelowa ist stellvertretende Chefredakteurin der in Krakan  erscheinenden katholischen Wochenzeitung „ Tygodnik Powszechny“.  Wann immer die Frage aufkommt, wie sehr Europa in seinem demokra-  tischen Kern sich schon vom Glauben entfernt hat, dann sind für mich  das fühlbarste Signal weder die papstfeindlichen Äußerungen noch die  Widerstände bei den Stilisten der europäischen Verfassung, die den Ge-  danken zurückweisen, dass sich in ihr wenigstens ein Wort über die  christlichen Wurzeln des Kontinents findet, ja nicht einmal - obwohl das  sehr schmerzhaft ist — die Rückkehr weiterer Länder auf den Weg zur  Willkür, wenn es darum geht, ob ein menschliches Leben das Recht hat  zu dauern oder zum Erlöschen gebracht wird. Das am stärksten traurig  stimmende Symbol scheinen weitere Meldungen über Kirchen, die  länger zu unterhalten „sich nicht auszahlt“, weil sie für gewöhnlich für  niemanden da seien: Sie würden ohnehin leer stehen ... Da dies nicht  Länder wie Albanien oder Gebiete der ehemaligen Sowjetunion betrifft,  wo die Gläubigen grausam verfolgt und ihre Gotteshäuser zerstört oder  in Lagerhallen verwandelt wurden — es handelt sich hier nur um seit  Jahrhunderten freie Länder mit einer herrlichen Vergangenheit, die ihr  geistiges Leben eben in wunderbaren kreuzgeschmückten Türmen und  in Altären ausdrückten, die man für Gott errichtete unter Kirchenfen-  stern und Fresken, die versuchten, sein Geheimnis zu erzählen —, klingen  diese Meldungen trauriger, als sich ausdrücken lässt. Wie konnte es ge-  59Da 1eSs nicht
Länder W1e Albanien der Gebiete der ehemaligen 5SowjJetunion betrifft,

die Gläubigen Zrausahnı verfolgt un! ihre Gotteshäuser Zzerstort der
1in Lagerhallen verwandelt wurden andelt sich jer NUur se1it
Jahrhunderten treie Länder mi1t einer herrlichen Vergangenheit, die ihr
gelstiges Leben eben 1in wunderbaren kreuzgeschmückten 1uürmen und
1n Altären ausdrückten, die mMan für (3öft errichtete Kirchenten-

un: Fresken, die versuchten, se1ın eheimnis erzählen klingen
diese Meldungen traurıger, als sich ausdrücken lässt. Wie konnte g_


